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Von dam un Eva bıs Mohammed
( Beobachtungen JE: syrıschen Chronık des

Johannes bar Penkaye”

Dıize Problemlage
Die 1908 VO Alphonse Mıngana 1n Mossul veröffentlichten OUYCEeS syriaques‘,
VO denen 1U der und einz1ge Band erschienen 1St; enthielten nıcht L1UT

die iın iıhrer Echtheit umstrıttene Chronık VO Arbela, sondern auch eın VO

der Forschung bisher AL beachtetes syrısches Geschichtswerk des Johannes
bar Penkaye m1T dem Titel Y15  DA melle, eıne Art >Weltchronik« Sebastıan
Brock S1e »SUMMar y of world hıstory«, DPıetro Stair »punti! princıpalı
della stor1a de]l mondo finito< die eiınem Zewıssen Sabrıischo“, dem Abt des
Klosters des Johannes VO Kamul,; gewıdmet W  — Mınganas Ausgabe basıerte
auf Z7wel Manuskrıipten, einem AaUS prıyatem Besıitz (unvollständıg) un eiınem
weıteren A4US dem chaldäischen Patriarchat.‘ Be1 letzterem handelt 65 sıch
eıne Kopıe A4US dem Jahre 1840, basıerend ach Auskunft des Abschreibers autf
einem Codex VO  ; 1262; welcher bıs Jetzt als verschollen oilt. Die Chronık des
Johannes umtfafßt 7wWwel Teıle 1ın 15 memrEe, VO denen Mıngana lediglich den

Be1 diesem Beıtrag handelt EBr sıch U1l die erweıterte Fassung eınes anläfßlich der Gene-
ralversammlung der Görres-Gesellschaft 2001 1ın Paderborn 1n der Sektion »Kunde
des Christliıchen rıents« gehaltenen Vortrags.
Alphonse Mıngana, Sources Syrıaques. Vol C  S  iıha 7 \cha (texte Cr traduction). Bar
Penkaye (texte), Leıipzıg 1908®
Pıetro Stair, 11 OINC l’epoca un antıco scrıttore S$1r1ACO, In: Bessarıone 41 (1915)
1352138

Zu den VO Mıngana vermutlich benutzten Handschritten vgl den anschließenden Beıitrag
VO Hubert Kauthold.
Den vollständigen ext bietet ebentalls Mıng. SYT., 1/ vgl Alphonse Mıngana, Catalogue of
the Mıngana Collection of Manuscri1pts. Vol I! Cambridge 933 3951 Be1 Mıng. SYTI. 179
handelt sıch eiıne recht spate chaldäische Abschrift VO Z FOZS: dıe 1in Alqgos VO

Dıakon Joseph bar Thoma, Sohn des Diakons Sipa; Sohn des Priesters Peter AUS der Famlıulie
Abüna, Papst Pıus C und dem chaldäischen Patriarchen Immanuel RE angefertigt wurde.
In Anbetracht eıner tehlenden kritischen Edition wurde tür dıe vorliegende Untersuchung
neben dem Text der Sources Syriaques auch der ebengenannte Codex Mıng. SYT. 179 auf
Microtiche herangezogen.
Vgl Alphonse Mıngana, Sources 5Syriaques, besonders T
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zweıten Teıl, die Abhandlungen 10-15, herausgegeben hat l1ervon wurde
LUr der tüntfzehnte Memra mıt einer französıschen Übersetzung versehen. Er
behandelt die zeitgeschichtlichen Ereignisse des Jahrhunderts, besonders
die arabısche Invasıon Mesopotamıens, 1mM Lichte bıblischen Heıilsglaubens
und hat daher 1ın der Forschung einıge Beachtung gefunden. SO legte Sebastıan
Brock® 198/ eıne englische Übersetzung des besagten 15 Iraktates der Chronik
nebst austührlichem Kommentar VO  $ Insgesamt gesehen 1St jedoch die philo-
logische Ausgangslage tür eiıne Bewertung des lıiterarıschen Nachlasses des
Johannes bar Penkaye alles andere als ermutigend. Aus diesem Grund hatte
Jansma’ bereıits 1963 eın Editionsprojekt vorgestellt, das och ımmer seiıner
Realisierung harrt. 7war liegen, W1e€e ausführt, verschiedene Handschriften
VOI, doch handelt br sıch hıerbel sehr spate Abschritten aus dem 19 Jahr-
hundert, ein1ıge€ datıeren VO Begınn des Jahrhunderts. Dennoch
dürften die besten VO ıhnen seiner Ansıcht ach die Textgestalt des Jahr-
hunderts widerspiegeln.

Leben UN Werb des Johannes bar Penkaye

Wenig 1sSt ber das Leben des Johannes bar Penkaye bekannt Es exIistlert
ZW ar eıne 10  Vit:  A 4 die merkwürdigerweıse 1ın Manuskripten jakobitischer Prove-
nıenz enthalten 1St, doch siınd die biographischen Daten allzu spärlıch. Der
Text wurde mehrtach ediert un übersetzt” allerdings auf der Basıs _-

schiedlicher Manuskripte und schildert, dem hagıographischen Genre tolgend,
die iınneren und aufßeren Versuchungen elnes Aszeten. Auf Grund dieser Dar-
stellung se1l Johannes Sabrischo®‘ Mönch 1mM Kloster des Johannes C}

Kamul geworden, spater se1 annn 1n den Konvent VO Mar Bassıma überge-
wechselt. Der Hagıograph verstrickt sıch allerdings Ende der Vıta 1n AW/1-

Vgl Sebastıan Brock, North Mesopotamıa 1n the ate seventh CENLUFY: Book of
John bar Penkaye’s Rıs Melle, 1N: ders., Studies 1n Syriac Chrıistianıty, Hampshıre 1992 I
51-75
Taeke Jansma, Projet V’edition du K‘taba res  ‚V mell& de Jean bar Penkaye, 1n: UOrdyr
n

Vgl Jansma, Projet d’edition, 6-1
Vgl azu die Bemerkungen VO Adda:; Scher, Notice SUur la Vv1e T les CCUVICS5 de
Yohannan bar Penkaye, 1n: 10/5C (1907) 161-1/8; DPıetro Stair, Deglı secrıtt1ı delle
dottrine d; bar Pınkaie, 1n Bessarıone 31 290-309

10 Eınen Überblick ber dıe einzelnen lıterarıschen Tradıtionen biıeten sowohl Jansma, Projet
d’edıtion, 89-92, als auch Miıngana, Sources Syriaques, Lar  <
Es liegen reı Ausgaben VO Eduard Sachau, Verzeichnis der syrischen Handschritften der
königlichen Bibliothek Berlin IL, Berlin 1899, 554f.; lgnatıus Ephraem Rahmanıi,; Studıia
Syrıaca I) Sarfe 1904, 34{f., 64f£., un! schliefßlich .Scher‚ Notice, 161-164 [syr. I.]; 164167 irz
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dersprüche, WEn Johannes 1mM Kloster Argog wohnen At und ıh
eiınem Konsemester des Johannes VO Dalyatha macht. Offtensichtlich zeıgt
sıch 1er eıne schon trühe Verwechslung MI1t anderen geistlichen Autoren des
syrischen Raumes gleichen Namens. Der Liber Castıtatıs eLWwWa ıdentifizierte
UNSErTCH Johannes mıiıt eiınem Aszeten 1arineNs Johannes Saba (»>dem Alteren«,
ohl Johannes V} Dalyatha); W as AUS seınen Kontakten Abt Sabrischo‘
VO Kloster Kamul geschlossen wurde och schon Mıngana hielt eıne solche
Identifizierung H1486165 unstreıt1g nestorianıschen Autors mıiıt eiınem gleich-
namıgen Monophysıiten für völlig abwegig.“ Es 1St 1er auch nıcht der Ört.
die einzelnen recht komplexen Überlieferungsstränge entflechten.“

Historisch gesichert 1St die Herkunft des Johannes aus dem kleinen (Irt
Penek Tieris” se1ın Beiname bar Penkaye 1St jedenfalls deuten,
bedeutet also nıcht »Töpfersohn«, Ww1e€e 65 Assemanı in seıner Bıbliotheca (IDr1-
entalıs och meinte.” Ebenfalls unstrıitt1g 1St Johannes’ Zugehörigkeıit ZUuU

Mönchsstand (ihıdaya). Dies geht z eınem AaUuUsSs dem Kolophon der Welt-
chronik”® hervor, Z anderen wırd S1Ee durch seıne zahlreichen aszetischen
un: mystischen Iraktate bestätigt. uch der zeıitliche Rahmen seınes Werkes
äSt sıch 1n eLIWwa bestimmen. Johannes wirkte Ende des Jahrhunderts
1m Zweıistromland, W1e€e die recht exakten Angaben Z zeitgenössischen (3@-
schichte belegen. ‘ So spricht Johannes VO »grTaUSalLiC) Sterben« yemeınt
1St die sroße est 1n Mesopotamıen das miıt dem Jahre 67/ der Hıidschra
684-686 (Shr:) begonnen habe Ergiebiger sınd jedoch die Quellen neben
der Vıta VOT allem die Angaben bei Ebedjesu hinsichtlich der Werke HSC ETEsS

Autors, wenngleıch sS1€e nıcht 1ın allen Punkten miıteinander harmonieren. ®
Ebedjesu schreıbt 1ın seinem Schriftstellerkatalog”” dem Johannes bar Penkaye

Vgl dıe Diskussion 1M einzelnen be1 Mıngana, Sources Syriaques, HE
13 Eıne Identifizıerung des Johannes bar Penkaye mMI1t anderen aszetischen Schrittstellern oleichen

Namens lag treilich nahe, WE InNnan se1ın umfänglıch nıcht gerade geringes (Kuvre
Fragen christlicher Spirıtualıität denkt.
Mıngana, Sources Syriaques, E Anm. 37 schliefßt dies AUS dem Kolophon, welchen 1n seıner
Edition wıiedergı1bt.

15 Josephus Assemanı, Bibliotheca Orientalıs Clementino Vatıcana H.1 Rom 1725 (repr.
Hıldesheim 2000), 189, Anm 5: Joannes monachus, CognNOMENLO Bar Phincaje, hoc eST, fılıus
figulorum, SCH UNCEATLOTUM, ıncertae Aaetatıs scrıptor. Assemanı stutzt sıch VOTI allem aut den
Schriftstellerkatalog des Ebedjesu.

16 » Zu nde 1Sst mi1t Hılte der gyöttlichen Gnade Jiesas Buch der Y15  an melle, der Weltchronik,
worın Wwe1l Teıle enthalten sınd, angefertigt VO dem hochbegabten, 1mM rechten Glauben
unterwıesenen un! 1n der Frkenntnis berühmten hl Mönch Mar JohannesVon Adam und Eva bis Mohammed — Beobachtungen zur syrischen Chronik  49  dersprüche, wenn er Johannes im Kloster Argog wohnen läßt und ihn zu  einem Konsemester des Johannes von Dalyatha macht. Offensichtlich zeigt  sich hier eine schon frühe Verwechslung mit anderen geistlichen Autoren des  syrischen Raumes gleichen Namens. Der Liber castitatis etwa identifizierte  unseren Johannes mit einem Aszeten namens Johannes Saba (»dem Älteren«,  wohl Johannes von Dalyatha), was aus seinen Kontakten zu Abt Sabrischo‘  vom Kloster Kamul geschlossen wurde. Doch schon Mingana hielt eine solche  Identifizierung unseres unstreitig nestorianischen Autors mit einem gleich-  namigen Monophysiten für völlig abwegig.“ Es ist hier auch nicht der Ort,  die einzelnen recht komplexen Überlieferungsstränge zu entflechten. ”  Historisch gesichert ist die Herkunft des Johannes aus dem kleinen Ort  Penek am Tigris‘*; sein Beiname bar Penkaye ist jedenfalls so zu deuten,  bedeutet also nicht »Töpfersohn«, wie es Assemani in seiner Bibliotheca Ori-  entalis noch meinte.‘“” Ebenfalls unstrittig ist Johannes’ Zugehörigkeit zum  Mönchsstand (ihidaya). Dies geht zum einem aus dem Kolophon der Welt-  chronik'® hervor, zum anderen wird sie durch seine zahlreichen aszetischen  und mystischen Traktate bestätigt. Auch der zeitliche Rahmen seines Werkes  läßt sich in etwa bestimmen. Johannes wirkte gegen Ende des 7. Jahrhunderts  im Zweistromland, wie die recht exakten Angaben zur zeitgenössischen Ge-  schichte belegen.” So spricht Johannes vom »grausamen Sterben« — gemeint  ist die große Pest in Mesopotamien —, das mit dem Jahre 67 der Hidschra  (684-686 n. Chr.) begonnen habe. Ergiebiger sind jedoch die Quellen - neben  der Vita vor allem die Angaben bei Ebedjesu — hinsichtlich der Werke unseres  Autors, wenngleich sie nicht in allen Punkten miteinander harmonieren.‘”  Ebedjesu schreibt in seinem Schriftstellerkatalog‘” dem Johannes bar Penkaye  12  Vgl. die Diskussion im einzelnen bei Mingana, Sources Syriaques, III-V.  13  Eine Identifizierung des Johannes bar Penkaye mit anderen aszetischen Schriftstellern gleichen  Namens lag freilich nahe, wenn man an sein umfänglich nicht gerade geringes (Euvre zu  Fragen christlicher Spiritualität denkt.  14  Mingana, Sources Syriaques, I, Anm. 3, schließt dies aus dem Kolophon, welchen er in seiner  Edition wiedergibt.  15  Josephus S. Assemani, Bibliotheca Orientalis Clementino Vaticana IIL,1, Rom 1725 (repr.  Hildesheim 2000), 189, Anm. 5: Joannes monachus, cognomento Bar Phincaje, hoc est, filius  figulorum, seu urceariorum, incertae aetatis scriptor. Assemani stützt sich vor allem auf den  Schriftstellerkatalog des Ebedjesu.  16  »Zu Ende ist mit Hilfe der göttlichen Gnade dieses Buch der 75 melle, der Weltchronik,  worin zwei Teile enthalten sind, angefertigt von dem hochbegabten, im rechten Glauben  unterwiesenen und in der Erkenntnis berühmten hl. Mönch Mar Johannes ... der nach dem  Namen seines Dorfes Penek Penkaye genannt wird.« Syrischer Text bei Mingana, Sources  Syriaques, I, Anm. 3.  17  Belege bei Mingana, Sources Syriaques, I  18  Vgl. dazu die Ausführungen bei Jansma, Projet d’&dition, 92-96.  19  Vgl. Assemani, BOCV IIL,1, 189f.der nach dem
Namen se1nes Dortes Penek Penkaye ZCNANNL wiıird.« Syrischer ext bel Mıngana, Sources
Syriaques, { Anm

17 Belege be1 Mıngana, Sources Syriaques,
18 Vgl 71 die Ausführungen be1 Jansma, Projet d’Edıtion, 92-96
19 Vgl Assemanı, BOCGCV HLE 189%.
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s1ıeben Werke eın nıcht näher estimmtes Buch ber dıie » Kindererziehung«20
SA r<&m‘x"1:::r, eın welıteres mıi1t dem Titel vIS  O melle, die besagte Weltchronik,“
VO Mıngana mıt Drincıpe des MOLS wıiedergegeben, Baumstark S1e » HMaupt-
punkte der Weltgeschichte«, eın drıttes dem 'Titel »der Kaufmann«“,

ein Zenturi:enbuch verstehen ist, insgesamt sınd N ohl sieben
Sammlungen VO Hundertsprüchen, VO denen Micheline Albert die
Zenturıe übersetzt hatı Mıt diesem UOpus erweılst sıch Johannes als mystischer
Autor VO  e hohem KRang, der iın der evagrıanısch-origenistischen Tradıtion fest
verwurzelt 1STt Ebedjesu erwähnt terner eın viertes kontroverstheologisches
Werk e N >Wiıder die (talschen) Religionen«,‘ sodann eıinen
exegetisch-mystischen Iraktat ( U7 4ACNALLS_ SYap] »Uber die s1ıeben
Augen des Herrn«“, eın sechstes Werk \'<Ä:!::fl.*;1tl ( LOOTCI7 >Uber die Bande
un ber die Vollkommenheit«“ Schliefßßlich wırd 1mM Schriftstellerkatalog des
Ebedjesu och eın etztes Werk des Johannes Y \wzäzı r<=&n »Eın Buch der
Fragen« erwähnt, welches offenkundig dogmatisch-exegetischen Inhalts 1St
un: 1m Stile der antıken quaestiones-responsiones-Lıiteratur abgefafst wurde.
Darüber hınaus tand Mingana”” 1n Urmi1ia och welıtere Manuskripte vorwiegend

20 Möglicherweıise doch e1in theologisches Werk, vielleicht eın Abri(ß der Heıilsgeschichte, die
Johannes mıt pädagogischen Kategorıien beschreıibt.
Assemanı, BOCV HLE 190 liest aut rund falscher Vokalisatıon Z 17 x
das gehört nıcht SAUT: Wurzel!) und übersetzt TO@VyMNASMALA vel exercıtationes In
So be1 Mıng. SYT. 4 „ 2524-255b uch 1er 1St die Deutung VO Assemanı, BOIEN HE:
190, iırreführend. Er hıelt nämli:ch IN für eınen Schreibtehler und »verbesserte« den ıtel
1n hinhız (epistolae Gedacht 1St treilich den Kaufmann des Evangeliums (Mt >  )?
der sıch aut dıe Suche ach der mystischen Perle begibt.

23 Micheline Albert, Une centurıe de Mar Jean bar Penkaye, 1N* Melanges ntolıne Guillaumont.
Contributions |”’etude des christianısmes OrıentauXx, Genf 1985, 143151 Albert stutzt sıch
für iıhre Übersetzung vornehmlich aut Vat Syr. 509 (1928), Notre LDame de Semences (Algos
1909 WTr iıhr unzugänglıch, Mıng. SYT. 4 / hat sS1e nıcht einsehen können.

24 So be] Assemanı, BOCV LLL 190 Miıt cl< sınd die talschen Religionen, die Sekten und
Häresıien gemeınt. Man dart den apologetischen Charakter gerade uch des STSTEenNn Teıls der
»Weltchronik« w1e uch des Gesamtwerkes nıcht unterschätzen.

25 Idieser TIraktat äßt sıch nıcht identitizieren. Mıiıt den <sıeben Homuilıen über dıe Kaufleute,
bezeugt 1n der 1ıta ULlSCICS Autors, sınd die sıeben Zenturıen gemeınt.

76 Assemanı, BV HL: 1:90; Anm 6, hınter dem kryptischen Titel eıne kırchen-
rechtliche Schrift De vıinculıs et de herfectione, wobe!l die perfectio als aAbsolutzio v”incCulıs
deutet. och 1St 1es reine Spekulatıon. Wahrscheinlicher 1STt dıe VO Jansma, Projet d’&dıtion,
9 9 1m Anschlufß Baumstark, Geschichte der syrischen Literatur, 1’ vorgeschlagene DDeu-
tung auf die 1ın der ıta erwähnten Wwel Bücher der Vollkommenheit. Möglicherweise handelt

sıch ber uch eınen Sanz anderen Iraktat, eın 1M sıebensilbigen Metrum abgefafstes
Gedicht ber dıe » Vollkommenheit des göttlıchen Lebens«, welches VO Elıas Miıllos, I)i-
rectorıum spırıtuale, Roma 18685,162-171, herausgegeben und übersetzt wurde Dıi1e Zuweıisung

Johannes bar Penkaye 1ST jedoch umstrıtten.
D Vg Mıngana, Sources Syriaques,
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liturgischer Provenienz, deren Zuordnung ZAT Korpus des Johannes bar DPen-
kaye ıhm allerdings suspekt Wa  —

Aufbau un Inhalt der »Welichronik«®

Johannes’Anspielungen auf aktuelle polıtische Ereignisse, etwa die Herrschaft
des Gegenkalıiten Ibn az-Zubayr, gestatten eıne Datierung der »Weltchronik«
in dıie etzten Dekaden des Jahrhundert.” Bereıts Baumstark hat 1n seıner
kurzen Zusammenfassung auf den relig1ös-belehrenden Charakter dieses
historischen Werkes hingewiesen;” für Mınganas Geschmack“” die Aus-
führungen des Johannes 1e] theologisch; doch wiırd INan sıch hüten, eınen
Geschichtsbegriff des 19 Jahrhunderts Pa Ma{(stab einer Chronık des

Jahrhunderts nehmen. Johannes W arlr sıch jedenfalls des theologisch-
erbaulichen Charakters selınes Werkes durchaus bewulßßst, WEeNn seinen
Freund Sabrischo‘ schreibt:

Ich rutfe dir nämlıch beständig, Geliebter meılner Seele, das 1e] ın Erinnerung, das WIr 358

gesteckt haben, da{ß WIr u11l durch die Vielzahl der Geschlechter nıcht entmutıgen och 1n

Verwiırrung bringen lassen und VErgSCSSCIL. In diesem Buch, welches WIr Y15  a melli (Weltchronik)
geNANNL haben, 1St Zıel, VO Anfang aufzuzeıgen, W as (ott 1n seıner ute U1l

hat und W as WIr ıhm dagegen 1n HIISEGFEGT Bosheit erwıdert BBa

Dem Autor geht es 1m Kern seıner Geschichtsdarstellung die yöttliche
Pädagogik”, die Erziehung des gefallenen, sündıgen Menschengeschlechts
28 Vgl Z den Überblick be1 Anton Baumstark, FEıne syrıische Weltgeschichte des s1ıebten

Jahrhunderts, In: Römische Quartalschrift 15 DEBZTEC Baumstark hatte ach eigenem
Bekunden, O7 243 eıne Abschriuft Z Hand, welche VO dem Diakon 1  sa bar S  aß  aya AUS

Alqgos 1897 ; basıerend auf eiıner Vorlage AaUusSs dem Kloster Rabban Hormıizd, angefertigt wurde.
Wır tolgen hier tfür den unedierten ersten eıl der Zählung VO Mıng. SY E 179

29 Vgl die Argumente be]1 Mıngana, Sources Syriaques,
»Er (SC Ohannes) raısonnıert me1st, erzählen. Geschichtsbetrachtung einem
Sallz estimmten Gesichtspunkt, dem praktisch theologischen der Erbauung, nıcht Geschichts-
darstellung der AI Geschichtsforschung 1sSt CIy W d lietfert. eın 1e] 1st weıt mehr relig1öse
als historische Belehrung.« (Baumstark, Syrısche Weltgeschichte, 275)

31 Vgl se1n Urteil 1ın den Sources Syriaques, {{ «Malheureusement ”auteur s’appesantıt LrOpP SUT

les ra1sons theolog1ques, el donne quelquefoı1s qu une tres taıble part ”’histoire.
ensulte style LTrOpP CONCIS une marche tres ale;te qUI1 Iu1 per‘ mettent Pas V’aborder des
taıts des detaiıls qu1 OUS interessalent ograndement.>»
Mıngana, Sources Syriaques, O, 6-1  — Der Autor betont mehreren Stellen se1nes Werkes
seıne Absıicht, keine Profangeschichte schreıben wollen, sondern das göttlıche Heıilswalten
1n der Menschheitsgeschichte darzustellen.

A Es ware 1mM einzelnen noch SCHAaUCI untersuchen, inwıewelt Johannes sıch der nestorianıschen
Schultradıition verpflichtet fühlt, dıe eıne Ühnlıche der göttlıchen Pädagogik orıentierte
Heilsökonomie verficht, vgl Addaı Scher, Mar BarhadbeSabba ‘Arbaya. Evéque de Halwan
(Vle sıecle). (ause de Ia tondatıon des ecoles I! 1V ,4), Parıs 190%
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durch die yöttliche Heilssorge (KhastiDı> ‚xhalLı\>) Dazu 1St C NOLWweN-

dıg, den Erzählbogen VO den Antängen der Schöpfung ber die Erschaffung
des Menschen un die Erwählung des Volkes Israel bıs hın P drangvollen
Gegenwart SPaNnNneCN. Im Zentrum der theologischen Geschichtsdeutung
steht die Gestalt Christı, des (3Ottes- un Menschensohnes, se1ın machtvolles
Wırken und das seiıner Apostel.” Bereıts VO der außeren Gliederung her
zertällt die »Weltgeschichte« deutlich in Zzwel Teile der GrStCh VO Mıngana
nıcht edierte eıl (Memra 1-9) umta{t die Zeıt VO der Erschaffung der Welt
bıs ST Ankuntft Jesu Chrasti: der zweıte, bereıts edierte (Memra VO

seiner Epiphanıe 1mM Fleisch bıs ZAUT Gegenwart, eLtwa bıs S Jahr 690 Die
Zeitenwende wırd durch die Geburt Christiı markıert, dıe als reh- und An
gelpunkt der Weltgeschichte verstanden wird Bıs Christus stand die Menschheit
och dem Fluch Adams, mıiıt der Geburt Christı aber hebt eıne EUu«C

Schöpfung A und deshalb beginnt die christliche Zeiıtrechnung mMIt der Epipha-
Nn1e des Erlösers. Die /7Zäsur der Heilsgeschichte 1ST demnach mıt der Offenbarung
der göttlichen Okonomie vegeben, in der Sprache des Johannes meınt 1€eS$ die
FEınıgung der beiden aturen eınem einz1gen Prosopon als eiınem VO

außen hinzukommenden ertium guıid. Ausgehend VO der Davıdssohnschaft
des ess1as (Mk 12,35=37) legt Johannes seıne Vorstellung VO der doppelten
Sohnschaft des Erlösers dar, hne dabe1 treilich die Person Christi 1n 7wel
Söhne aufzuspalten:

»[J)araus kann erkannt werden, da{fß Christus der Sohn Davıds un: der Sohn (sottes 1St. Denn
1St Sohn (sottes VO Natur aus un:! 1n bezug auftf die der (göttlichen) Natur entsprechenden
Dınge, und 1sSt Sohn Davıds VO Natur A4US 1n bezug auf die der menschlichen) Natur
entsprechenden Dınge, AUSSCHNOININ halt die Tatsache, da{ß hne eheliche Zeugung geboren
und hne Sünde eriunden worden 1St. Denn 1St aus dem Vater hne Multter und AUS der
Multter hne Vater, eın einzıger 1St Gottessohn und Menschensohn, eın einz1ıger 1n der Person,
keineswegs ber ın der Natur (rLaDbk x AaA aD . zu) Dıi1e Naturen also der
Gottheit und der Menschheıt wurden VO Anfang willentlich einer Person der Sohnschaftt
yeeınt (KhatDı LRad- Ta Ä\.mü.a:‚. ızD arLuchr<), hne da{ß S1e dabe1 ıhre
Eıgentümlıchkeıiten verlören. Dies 1St die Person, welche VO den heiligen Engeln »Herr Christus:
ZCeNANNL wiırd un! uch ISTt. Dies 1St Jesus Christus.«

hne 1mM einzelnen auf die Christologie des Johannes bar Penkaye eingehen
wollen, 1St ıhr Nestor1anısmus hervorzuheben. Johannes oilt als

eıfrıger Vertechter der 7Zweinaturenlehre 1m Sınne Babaıiıs des Grofßen, des
Hauptvertreters der nısıbenıischen Gelehrtenschule.” Er unterscheidet schart

Instruktiv sınd 1n diesem Zusammenhang Johannes’ Ausführungen Begınn des zehnten
Buches, den ersten 'Teıl se1nes Gesamtwerkes reteriert.

35 Mıngana, Sources Syriaques, 8,14 9’ Zum Nestori1anısmus des Johannes bar Penkaye vgl
auch die Bemerkungen VO Sfair, Scritt1,; ADa
Zur Christologıie Babais vgl DPeter Bruns, Fınıtum I8(8) D intfinıt. FEın antiochenisches
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7zwischen der annehmenden yöttlıchen und der ANZSCNOMMCNECNH menschlichen
Natur: ıhren Eigenschaften und Tätigkeiten”, die sodann 1m Prosopon
(mwaasi9) des Erlösers nachträglich veeınt werden. iıne Eınıgung 1mM strikten
Sınne der hypostatischen Unıion NS Chalkedon wiırd abgelehnt. Ebenso-
wen1g annn INa be1 ıhm VO eıner Idiomenkommunikation sprechen.
er Memra”® behandelt das Sechstagewerk bıs Z Sıntflut:; der Autor

bıetet 1er eıne christliche Kosmologie auf der Basıs des Schöpfungsberichtes”
SOWI1e heidnischer Philosophie un Naturwissenschaft. Der zweite” beginnt

Axıom ın der Inkarnationslehre Babais des Großen ach 628) OrChr AL

Madfsgeblich für die nestorianısche Christologie 1St Babais Liber de UNLONE [® 79 [Syr.
Text] [ lat. Übersetzung]). Charakteristisch für die Babaische Christologie 1St iıhr
Dyophysıiıtismus. Er definiert das Prosopon des Erlösers w1e€ tolgt: Ddersona filiationıs est

hypostasıs singularıs Fıilız GHAC C U dıstingu1t au NO est Pater; ANC Aautenm

filiationıs OMO Domunı nNOsSErı sumpsıt unıt1ve, NO CU dıstantıia, Ta UT hypostasıs
fılıationıs, sed Dersona filzationis. BT Deus Verbum, UNL  \ de hypostasıbus I'rınıtaltıs, sumpsıt ad

S$UAMM formam SeTUL, eL habıtu inventus est UT OMO. © 80, 243) Man spurt
hier, Ww1e Babaı1 bemüht 1St, die Einwände der Neuchalkedonier die nestorianısche
Christologie entkrätten. Gleichzeıitig zeıgt sıch mıt der in der byzantınıschen Reichskirche
geläufigen NAUS Triniıtate-Formel wohl Vi  ‚y die freilich 1n eigentümlıcherweise VCI-

wendet.
D Als Beispiel für die Exegese des Johannes 1mM 1enste nestorianıscher Dogmatık INAas tolgender

Passus 4aUus Memra genugen: » Diese und Ühnliche Worte vaben ıhnen verstehen, da{fß
Ott und Mensch zugleich WAarl, uch durch die entsprechenden Taten bewies die beiden
Naturen. Seıine Menschheıt: die Beschneidung, die Opfter, das Heranwachsen den beiden
Eltern): ‚Jesus ber wuchs heran Statur, ın Weısheıit und ute VOT ‚Ott und den Menschen:«,
durch Hunger, durch Durst, durch Erschöpfung, durch Schlaf, durch Nıchtwissen, durch
Angst, durch Traurigkeıt, durch Gebet, durch Wachen, und dıe übrıgen Dınge. Iiese Dınge
hätten ıhn für dıejenıgen, die sıch VO Sıchtbaren behindern lassen, eiınem gewöhnliıchen
Menschen gemacht; er o1bt ihnen durch die anderen Dınge eınen 1nweI1ls auf seıne
Gottheıt: durch die Lobpreisungen der Engel, durch das FEilen des Sternes, durch die Verwun-
derung der Magıer, durch dıe Stimme des Vaters, durch die Erweckung VO den Toten, durch
den Nachlafß der Sünden, durch den Wandel inmıtten des Meeres, durch die Schelte, die
aussprach und wodurch die W ogen olättete, durch die Autferstehung VO den Toten, durch
die Neuschöpfung der tehlenden Gliedmaßen, durch die Stimme, die Legionen (von Däamonen)
verfolgte, durch die Verwandlung VO W asser ın Weın, durch dıe Speisung mi1t eın wen1g
Brot, (Mıngana, Sources Syrıaques,S

38 Mıng. S LA tol 1v-8r.
Es ware 1mM einzelnen noch BCNAUCI untersuchen, welche Quellen Johannes vorgelegen
haben Wenn eLwa Sagl, da{fß die Schlange schon VOT dem Sündentall Adams auf dem Bauch
kroch tol 6V)7 ann sıch VO der gaängıgen rabbinısch-frühsyrischen Ansıcht (vgl.
Aphrahat, dem. 9,8; ab, wonach (ott ZUr Strafe für die Verführung Adams der Schlange
die Füße wegnahm. Die Frage, ob dam VO Gott 1m Paradıes sterblich der unsterblich
geschaffen wurde, W as eher entstanden sel, der Tod der die Sünde, wiırd 1n der syrischen
Kırche se1t Theophıiılus kontrovers diskutiert. Die Entrückung Henochs fol 8r) als Iypus
der kommenden Welt tindet sıch gleichfalls schon be1 Aphrahat, dem 273 Z Ausdruck
gebracht.

4() Mıng. SYT. . tol r=16r. Herausragende Rollen 1n der Heıilsgeschichte spielen der Abrahams-
und der Sinaibund fol 9v), die reilich durch den Götzendienst häufig gebrochen werden
tol 13r)
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MIt der Sıntflut un! schließt MIt dem Perserkönig Cyrus, geht auf den Ursprung
der verschıedenen Völker der Erde eın un: enthält eıne Liste ihrer Könige.
Den Anfang machen die Juden, Assyrer un Babylonier bılden den Schlufß.
Der drıtte Traktat” mi1t dem Ende der babylonıschen Gefangenschaft
eın und zahlt die jüdıschen und griechischen Könige Judäas bıs Antiochus
Epiphanes auf er vierte Memra”“ enthält einen Weissagungsbeweıs und eNLTL-

taltet das Wırken der yöttlichen Vorsehung 1ın den Propheten, schließlich
auf die Zeıt Alexanders U die oriechischen Könige Judäas bıs Hyrcanus bar
Sılıas einzugehen. Die parthische Dynastıe (Pacorus) wiırd oleichftalls behandelt
Der fünfte Traktat 1STt tast ausschließlich theologischer Natur un: enttaltet
die Engel- und Dämonenlehre des Johannes bar Penkaye. Ausführlich wırd

die Perser un Manıchäer VO rsprung des Bösen gehandelt; (sott
Alt die Versuchung des Menschen durch verschıedene amonen Z hat
die vernünftige Kreatur mI1t freiem Wıiıllen begabt, da{ß S1@e AaUuUs eigenem
Antrıeb sündıgen un dem Dämonischen 1ın Götzendienst un moralischer
Perversıion AUBE Macht verhelten. Di1e etzten Kapıtel lassen ennn auch die
orjentalısche Religionsgeschichte Revue passıeren und geißeln die abartıgen
relıg1ösen Vorstellungen der Völker des Vorderen rlıents: Chaldäer, Perser,
Agypter un Araber werden für ıhren (ZOÖ1er- und Aberglauben heftig -
scholten. Nach Wıderlegung des Heidentums schließt sıch 1U 1mM TIraktat
VI- eıne demonstratio reli210Sa A4aUS den Büchern des Alten Testamentes
er alttestamentliche Kanon des Johannes bar Penkaye umfta{t den Pentateuch,
Josua, Rıchter, Samuel un: den Psalter Davıds, die Sprüche Salomons, Kohelet
(Ekklesiasten), Hohelied, Bar Sıra (Ecclesiasticus), Hiob, Könıige, JesaJa, die
zwoltf kleinen Propheten, Ezechıiel, Danıel, Esra,; Baruch, Judith, uth SOWI1e
C (!) Bücher der Makkabäer. Es tehlen Tobıas, seltsamerweıs auch Esther,
Nehem1ia und die Chroniken. Das syrısche Wort für Thora cra wird
ohl Eintlufß rabbinısch-Jüdıscher Tradıtiıonen VO hebräisch-aramäisch
NX N »das Licht 1St gekommen« (Syr. cı < 4MAa) hergeleıtet und dıe
Epoche der heidnischen Fiınsternis damıt für beendet erklärt. Dıie TIraktate
VIT- und VIJ- behandeln 1mM Sınne der nestorianıschen Schultheologie die,
WE 1L1Lall will, draeparatıo evangelıca 1n den Büchern des Alten Testamentes.
Die Offenbarung der Trınıtäat wırd schattenhaft 1mM Alten Bund präfiguriert;

41 Mıng. S 179 tol 1671247 Der Name der Schamon1i1 und ihrer sieben Märtyrer-Söhne stellt
syrısches Sondergut 1n der Makkabäerüberlieferung dar.

4°) Mıng. SyL. 179 tol S n
43 Mıng. SYT. 179; tol AA

Mıng. SYL. 1L/9; tol 431r=54v
45 Mıng. SyLI 1L/9; tol 54v-6/v
46 Mıng. A 1/9; tol B/N=F/T
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besonders die Jona-Typologie verweılst aut die Christusoffenbarung 1m Neuen
Bund Religionsgeschichtlich interessant 1St der Memra”, der eıne Auflistung
sämtlicher (3Otter un (Göttinnen der Völker des Vorderen rıents enthält.

Mıt dem zehnten Memra”® 1ST AI endgültıg die Zeıt des Neuen Bundes
erreicht. Eın bewegter Lobpreıs des yöttlichen Erbarmens un: die Beantwor-

Lung der rage, WCeCeI Christus sel, un: WOZU 1n diese Welt gekommen
sel, bılden die Einleitung, die MI1t der Erzählung des Lebens Christı bıs ZU

Antrıtt der öffentlichen Lehrtätigkeıit fortgeführt wiırd Sehr eindringlıch wırd
die Versuchung Christı un die Überwindung des Teuftels geschildert. uch
1er macht sich eın ZEW1SSES aszetisches Interesse der Gestalt Christı be-
merkbar. Die Menschheıit un: damıt auch die Antechtbarkeit und ersuchbar-
elIt Christı wırd nachdrücklich betont. Christus 1St der exemplarısche Mensch,
der Aszet schlechthin, 1n allen Versuchungen S gleich, bleibt aber doch
dank der einwohnenden Gottheit ohne Süunde un!: damıt S1eger ber 'Tod und
Teutel. Der XC Traktat” 1St xleichfalls christologischer Natur und der öffentli-
chen Wirksamkeıt, dem Leiden un Sterben und der Auferstehung Christı
gewıdmet. Auf den nestorianıschen Charakter der Christologie UuNSeE1.65$S Autors
wurde bereıts hingewılesen. Die yöttlichen und menschlichen Eigenschaften
un: Tätigkeiten werden sauber geschieden 1uhaf auf die beıden aturen verteılt.
Durchweg werden die nunmehr erftüllten alttestamentlichen Typen un Pro-
phetien zusammengestellt, un damıt wiırd indırekt auch der ezug 700 erstien

Teil der Chronık hergestellt. Abschließend werden och einzelne exegetische
Fragen diskutiert, W1e€e eLIwa die rel Tage zwischen Tod und Auferstehung
Jesu füllen seien. Memra 186 be] der Auferstehung Christiı eın und
führt den Leser bıs AT Zerstörung Jerusalems durch Tıtus. FEinzelne exegetische
Spitzfindigkeiten, eLtwa der Herr ach der Auferstehung ZUerst den

Mıiıng. SyL LL fol TI REr
48 Mıngana, Sources Syriaques, BED
49 Ders., O) SG

Mıt den »drel1 Tagen« 7zwischen Tod und Auferstehung hat sıch schon Aphrahat, dem. 12Z6;
eingehend betafßit Dıie VO Johannes vorgelegte Deutung, wonach der Erlöser bereıts
Gründonnerstagabend, da seınen Jungern se1ın eıgen leisch und Blut ZUTFr Speıise xab,
die Toten gerechnet wurde, Ühnelt der des Persischen Weıisen Irappant. LDas eigentliche Problem
des descensus ad inferos wiırd FE sehr knapp 1mM Anschlufß die Jona-Weissagung (Mt
1 9' verhandelt, Mıngana, Sources Syrıaques, 59 Im Sınne der nestorianıschen Dogmatik
erscheınt der Tod Christı zunächst als unausweichliche Konsequenz AUS der Annahme der
menschlichen Natur selbst. Dıe Gottheıit bleıibt dagegen VO Leiden des ANSCHOMMLECNECNH
Menschen unberührt, W asSs gegenüber den theopaschitischen Tendenzen 1n der reichskirchlichen
Theologıe ausdrücklich betont wird Der Hinabstıieg 1ın die Scheol erfolgt schlieflich durch
die leidensfähige Seele, dıe der LOgos be1 der Annahme des vollständigen Menschen
mıiı1t dem Leib ANSCHOMME hat Ahnliche Gedankengänge tinden sıch be]1 Cyrus VO Fdessa
(Miıtte des ]h.); N: 4’ CSCO 356,95-98 ausgedrückt.

51 Vgl Mıngana, Sources Syriaques, 2R
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Frauen erschienen sel, werden 1mM Stile nestorianıscher Schultradition abgehan-
dele Dıe Erscheinung eines Engels be] der Hımmeltahrt bietet unNnseremm Autor
die Gelegenheıt, sıch eingehender ber neutestamentliche Engelerscheinungen

verbreıten. Bereıts be] der Kxegese des zeıgte sıch eın lebhaftes Interesse
UÜMSGETIES Autors Fragen der Angelologie (Memra [ SOWI1e als Gegenstück
AR der Dämonologie (Memra V) Nach diesem Fxkurs nımmt den Faden
der Profangeschichte, den 1m drıtten Memra hatte tallen lassen, wiıieder
auf?” 1i1ne uns nıcht niher bekannte Chronologie (Ps.-Euseb diente dem
Verfasser als Quelle für die römischen Kaıser VO Ca1us Julius (Cäsar ber
Augustus bıs Vespasıan, die wıederum ZUE Ulustration der neutestamentlichen
Zeitgeschichte herangezogen werden. Den etzten eıl des Buches füllt der
Bericht ber den jüdiıschen Krıeg ach Flavıius Josephus, der dem Johannes
bar Penkaye ach eigenen Angaben vorlag und VO dem eifr1ıg Gebrauch
machte. Iraktat Nr beginnt ach eınem langen Exkurs ZUT Schöpfung des
Menschen un der Engel m1t eıner Paraphrase der ersten Kapitel der Apostel-
geschichte un enthält zahlreiche legendarische Angaben ber die Entstehung
der Evangelien, die Missionstätigkeit der einzelnen Apostel und ihren Wır-
kungsschauplatz.” Der XAV: Memra”® skizzıert die Ausbreıtung des Christen-
[UmMsSs VO ode des etzten Apostels bıs F Eıinfall der Araber. Johannes
spricht z1emliıch ausführlich VO den römischen Christenverfolgungen” , die

als Glanzzeıit der Kırche verherrlicht. Die SOg »Konstantinische Wende«”
1St dem persischen Chrıisten nıcht unbekannt, doch bıldet die Konversiıon des
Kaısers lediglich eıne Marginalie 1in der Kirchengeschichte des Johannes, welche
ıhr BaANZCS Augenmerk auf die Ereignisse außerhalb des Römischen Reiches
1mM syrischen Zweistromland richtet. Der politische Antagonısmus zwıischen
dem römischen und dem persischen Reich tührte dazu, da dem Stuhl VO

Seleukı1a-Ktesiphon 1mM Jahrhundert” eıne VO Westen (Antiochien) unab-

Vgl ders., O 9 62f.; vgl Cyrus VO Edessa, YES. C©5
Vgl ders., O’ 79 Johannes beginnt seıne Chronologie m1t dem nde der Griechenära
Alexanders des Großen
Vgl ders., O 9 8115
Es nıcht verwunderliıch, da{fß 1n der Liste der VO den Aposteln mı1ıss1ıon1erten Länder die
östlıchen Proviınzen domıinıeren, vgl Miıngana, Sources Syriaques, 13
Vgl ders., 02 *115143

/ Vgl ders., O’ Yl Heıdnıische Römer und persische Magıer sınd sıch darın e1IN1g,
das Christentum auszulöschen.

58 Vgl ders, (D 1D Johannes würdıgt ‚W ar das »guLe 5zepter« des sıegreichen alsers
Konstantın, se1ıne gläubige Herrschaftt, die ine echte Stütze für die Kıirchen se1 (2422; 3'5)3
kennt uch die tromme Legende VO der Auffindung des Heılıgen Kreuzes, doch werden AaUS

nestorjianıscher Sıcht die hohen Erwartungen die christlichen Kaıser nıcht erfüllt, da diese
sıch zunehmen!: als weltliche Stutzen der Aäres1e (zunächst des Arıanısmus, annn des heo-
paschıtısmus) erweılsen.
Vgl Mıngana, Sources Syriaques, 123$. Naturgemäfßs spielt die Errichtung eiınes eigenständıgen,
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hängıge Stellung zukam. Mıt der Thronbesteigung Schapurs 18 habe annn die
orofße persische Christenverfolgung begonnen, VO der die Märtyrerakten un
auch die syriıschen Vaäter Zeugn1s ablegen.” Wiährend 1mM Osten die Verfolgung
wutet,; wiırd die Kırche 1mM W esten VO Häresıien überschwemmt. Johannes
listet 1m einzelnen die Gnostiker auf bıs hinauf Macedonius un Apolinarıus
VO Laodicea,” sodann wiırd die Geschichte der arı1ıanıschen Wırren und des
Konzıls VO  — Nıcaea, des Julıan Apostata un: se1nes Nachfolgers Jovıan erzählt.“
Die arı1anısche Verfolgung erreicht 1mM Römerreıich den »Frevelkaisern«
Valentinianus und Valens” ıhren Höhepunkt, und ach eıner kurzen uhe-

dem allseıts geschätzten, rechtgläubigen heodosius 164 beginnt
den Nachfolgern der unselige christologische Glaubensstreıt, VO dem

Johannes natürlich A4aUsS seıner Perspektive als Nestor1aner berichtet.” Eın Über-
blick ber die Dogmen der rel A4aUS dem Glaubenskampf hervorgegangenen
Konfessionen Nestorı1aner, Chalkedonıier, Monophysıten schließt die CO
schichte der Konzilswirren VO  - Ephesus un halkedon ab Überhaupt scheıint
der Mönch Johannes nıcht 1e] VO den Synoden halten. Es 1sSt verständlıich,
da{ß Ephesus Cyrıall un Chalkedon seıner semicyrillianıschen
Formel VO der hypostatiıschen Unıion 1n seınen Augen keıne Gnade tindet,
doch auch mI1t dem Konzıil VO Nıcaea Mag sıch nıcht recht anfreunden,
obwohl dıe persische Kırche 410 Glaubenssymbol un Kanones übernommen
hat“® Aus kirchengeschichtlichen rwagungen vertriıtt Johannes eıne eka-

VO ntiochıen unabhängıgen Katholikats/Patriarchats auf persischem Boden (gedacht 1st
die Synoden VO 410, 424, 486) 1n der nestorianıschen Geschichtsschreibung eıne besondere
Rolle
Vgl ders., O, mi1t religionsgeschichtlich wertvollen Bemerkungen ZU persischem
Magıertum.

61 Vgl ders., O’ 1725
Vgl ders., O7 SA Sehr austührlich wiırd die für dıe Christen des 7weistromlandes
schmerzliche Übergabe der römisch-christlichen Stadt Nısıbıs die heidnischen DPerser 4 7
schildert.

63 Vgl ders., O E Die Kırche des ()stens bekennt sıch MmMI1t der Orthodoxıe ZUr

Homousıe des Gottessohnes (ohhadur< +5)
Vgl ders., O 9 “134, 141716 » Als diese Theodosıus dem Großen das Reich der
Römer empfingen, hörte sogleich der Irrtum der rlaner auf und dıe heilige Dreıifaltigkeit
wurde 1mM Munde ihrer Verkündiger erhoben.«
Das Grundübel 1st freilich die Verkündigung des Patriarchen Cyrill VO Alexandrıien, vgl
ders., O) 135
Dıie Synode der 318 Vater VO Nıcaea 1st die einzigé Synode, welche die Orientalen akzeptieren,
vgl DPeter Bruns, Bemerkungen ZUT Rezeption des Nıcaenums 1n der ostsyrischen Kırche, 1
AH  ( 372 (2000) 17 Das christologische Bekenntnis der Kırche des (Istens lautet nach
Johannes: »(Gott und Mensch, eın einz1ıger Gottessohn, eın vergöttlichter Mensch (sıc!) und
menschgewordener Gott, wel aturen und wel Hypostasen 1n der Eınıgung, eın Prosopon
der Sohnschaft, welche Wahrung ıhrer Eigentümlichkeiten dıe Heilsökonomıie uUunNserer

Erlösung vollzogen haben Dieses Prosopon, welches willentlich geemnt 1St AaUS Wwe1l1 Naturen,
1sSt der Herr Christus und Ott aller Dıinge.« (Mıngana, Sources Syriaques, 3019 >
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denztheorie, die stark apokalyptisch eingefärbt ISt.  6/ Der Religionsfriede
Konstantın habe der Kırche ZW aalr aufßerlich Frieden gebracht, doch der damıt
verbundene Laxısmus habe gleichzeitig C Häresıien erweckt, die wıederum
durch Konzilien niıedergehalten werden mussen. Synoden dienen Bischöten
un: Theologen 1m allgemeinen 1Ur TANT: übersteigerten Selbstdarstellung; die
menschliche Disputierlust erfindet jedes Jahr ein Credo und Alßt CS sıch
auf eıner Synode bestätigen. Nach Konstantın wurde die Kırche 1m W esten
käuflich un dekadent, eın Spielball ın den Händen omn1potenter Cäsaren.
Dıie Kıiırche des (Istens hingegen, Johannes, se1 1n der glücklichen Lage
SEL Verfolgung durch die Magıer SCWESCH un daher moralısch gestärkt A4US

diesem Rıngen hervorgegangen. Die auch bei ıhr unvermeıdlichen Skandale
seılen aber dank göttlicher Gnade ımmer wıeder 1mM Keım erstickt worden.
Lobend erwähnt Johannes das agyptische Mönchtum”, ann schildert och
die etzten Tage des heidnischen Perserreiches, dem als Christ keıine TIräne
nachweint. Nun hebt aber mı1t der arabıischen Invasıon eıne NCUC, schlimme
elıt d welche Gegenstand hauptsächlich des etzten Buches 1St.

Johannes’ Reaktıion auf den Einmarsch der Araber”

Bereıts 1n den etzten der Zeilen des XI Memra wırd auf die Ankunfrt der
»Hagarsöhne«, Johannes die Musliıme, hingewilesen: Mıt dieser
Bezeichnung spielt auf die iısmaelıtische Herkunft der Araber”® Nach

Vgl die Eınleitung Buch und 15 bei Brock, North Mesopotamıa, 592f SOWIE die Seıiten
D 1ın Mınganas tranzösischer Übersetzung. Johannes p nıcht m1t Kritıik den deka-
denten Reichsbischöten seiner Zeıt; nıcht wenıge hätten sıch 1n weltliche Händel verstrickt,
vernachlässıgten die Verkündigung des rechten Glaubens, traten W1€ weltliche Fürsten
auf Es tehlt die Eıinheıt, der eine macht sıch über den anderen lustig, ewı1ge Verwırrung
herrscht 1m Episkopat. och 1st CS Mönchtum und Lai:envolk nıcht 1e] besser bestellt,
vgl O’ *176181

65 Als geistlicher Autor wei(ß monastıschen Eıter schätzen, als Nestori1aner muß jedoch
Agyptens Abtall ZUr äres1e beklagen: »[Idenn vermochte der ÄAgypter (Cyrall VO Alexan-
drıen) durch seıne Zauberkünste selbst Sterne herabzustürzen, ıch meılıne nämlıch, die Einsıedler
1n der agyptischen W uste, die Zellen und die Klöster, kurzum, 5AIH1Z Ägypter1 hängt selner
Gottlosigkeit A1l.« (Mıngana, Sources Syriaques, 141, 13-16
Vgl dazu besonders den Beıtrag VO Harald 5Suermann, Das arabıische Reich 1ın der Weltge-
schichte des Johannan bar Penkaje, 11 Nubıa Orıens Chrıistianus FS Müller),
öln 1987, 59-/1, SOWI1eEe die exzellente Kommentierung des Kapıtels be1 Brock, North Meso-
potamıa.
Für die Kırchenhistoriker stand spatestens se1t Theodoret VO Cyrus un! Sozomenus die
Abstammung der Araber VO Abraham ber Ismael fest, vgl Irtan Shahıd, Byzantıum an
the Arabs 1ın the Fitch Century, Washington 1989 179%; 332-5349; 3897 uch 1mM genealogıisch-
politischen Ordnungsgefüge der trühislamischen Araber steht Ismael der Spiıtze der Stam-
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Gen 11921 wırd dem Ismael ZWAaTr reiche Nachkommenschaft verheılßen,
doch fällt allein den Kındern der freigeborenen Sarah die Gnade des yöttlichen
Bundesschlusses Mıt dieser Argumentatıon hatte schon Paulus die Vorzuge
der jüdischen Abrahamskindschaft bestritten (vgl. Gal 4,21-31) un alleın die
Christgläubigen 1n ıhren Rechten als »Kınder der Freigeborenen« bestätigt.
Di1e Invasıon der »Hagarsöhne« veschah 1U 1ın der heilsgeschichtlichen Schau”“
des Johannes nıcht hne yöttlıche Vorsehung, W1e€e austführt:

» Als 1U das Königreich der DPerser se1ın nde tfand, 1n den Tagen ıhres Köniıgs Chosrau, da
ergriff sogleich 1n kurzer Zeıt das Reich der Hagarsöhne dıe Herrschaft über die I1 Welt
Denn Ss1e nahmen das I Reich der Perser 1n Besıtz und vernichteten ıhre Helden, dıe
sıch ıhrer Kampfteskunst sehr rühmten. uch dürtfen WIr VO ihrer Ankunft nıcht gewöhnlıch
denken, enn e1ın yöttliches Werk W al Noch bevor Er S1E berief, hat Er S1Ee darauf vorbereıtet,
die Christen m1t Achtung behandeln; hatten S1E hinsichtlich 1HSECTL.EGS Mönchsstandes VO

Ott den Betehl erhalten, ihn mı1t esonderer Vorsicht behandeln. Als diese F: aufgrund
göttliıchen Betehls ankamen und, Ww1e€e ZESART, die beıden Reiche 1ın Besıtz nahmen, hne Kampft
un: hne Schlacht, auft malız ßliche Art Ww1€ eın Funke, der AUS dem Feuer überspringt, hne
Kampfmittel un: menschliche Tücke, da zab Gott ıhnen also den S1eg In iıhre Hand, damıt über
S1Ee ertüllt werde, W as geschrieben steht: ‚Eın einzelner Mann vertrieb tausend, und WwWwel schlugen
zehntausen! 1n die Flucht.‘ (Dtn 3230 Wıe hätten nackte Manner, hne Rüstung und
hne Schild, den 51eg erringen können, WE nıcht durch yöttliche Hiılte? Er Wlr CS der S1e rief
VO den Enden der Erde, mMIıt ıhnen ein sündıges Reich Byzanz) Zzerstoren und mMI1t
ıhnen den hochmütigen Geılst der Perser demütıigen. Eıne kleine Weiıle L1UTr W al VErganNSCNH,
und der IL Erdkreis wurde 1ın die Hand der Araber vegeben.«““

Der Einfall der Muslime stellt eıne Katastrophe geradezu apokalyptischen
Ausma{fßes dar: Johannes Zz5ählt FEL dıe einzelnen Länder 1n (IJst un: West auf,
die dem Machtbereich der Herren eingegliedert wurden:” Ägypten
und ganz Mizraim”, VO  - Kreta (674 erobert) bıs Kappadozien , VO  s Yahelman
(Jemen)  /6 bıs den Toren der Alanen” reicht das arabıische Einflußgebiet.

meshierarchıie, vgl Reuven Fırestone, Journeys in Holy Lands The Evolution of the Abraham-
Ishmael Legends 1n Islamıc Exegesı1s, Albany 1990

7 Heilsgeschichte meılnt al das, W as sıch pOSIt1V der negatıv für das endgültige Heıl des
Menschen geschichtlich ereıgnet. In der ekklesiozentrischen Sıcht des Johannes stellt sıch dıe
Frage nach dem Heıl der Muslıme, überhaupt der Seelen aufßerhalb der rechtgläubigen Kırche,
nıcht. Freilich stehen uch die Kırche un dıe christlichen Reiche die heidnıschen ohnehiın)

dem Strafgericht Gottes, da iıhre Schuld mıt Hılte der Araber heimsucht. Die Musliıme
siınd nıcht Objekte des Heilshandelns Gottes, sondern lediglich willtährige Instrumente seines
Zornes.
Mıngana, Sources Syriaques, 41,9 142,9

f Vgl Mıngana, Sources Syriaques, 9-1  \O
Johannes benutzt die yriechische unı hebräische Bezeichnung des Landes.
Ob Johannes noch den Fall VO Iyana miıterlebt hat, 1St fraglıch. Von den Vorstößen
der Araber nach Kleinasıen hat siıcherlich Kunde gehabt.

76 Syr. bnentspricht arab
emeınt 1St die » FEıserne Pforte« Kaspıschen Meer, welche Alexander der Grofße nach
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Armenıer, Syrer, Perser, Rhomäer (Byzantıner), Agypter un alle zwischenge-
lagerten Territorıen wurden Beute der Araber; Byzanz büufste die Hälfte seınes
Reiches e1in. Kusch (Nubien) un!: Spanien” mussen Sklaven stellen.

Die Darstellung des Johannes enthält ein1ıge bemerkenswerte Details. So
deckt sıch se1n Urteil ber dıe antängliche Duldung der Christen 1mM islamischen
Machtbereich durchaus mMI1t den Aussagen des Katholikos Ischoyahb 111
(T 658), wonach die Muslime Religion (gemeınt 1St das nestorianısche
Bekenntnıis), HSG LE Priester und Mönche achten SOWI1e den Kırchen und KIö-

Geschenke machen:« - Dıie Chrıisten persischer Herrschaft
keıine priviılegierte Gruppe SCWESCIL, und dieser Status sollte sıch den

Machthabern nıcht verbessern, aber auch nıcht verschlechtern. S1e blieben
eıne mal verfolgte, mal geduldete Mınderheıt, die jedoch och einıgen vesell-
schaftlıchen Einfluß ausuüben konnte. Dıies hängt ohl nıcht zuletzt mıt dem
be] Barhebräus, 118,4 erwähnten Umstandada bıs Z Kalıtat
‘Abd al-Malıks( die z1vıle Provinzverwaltung christlich blieb Den
Umschwung ach 705 Wal  -  1 dürfte Autor nıcht mehr mıiterlebt
haben Schwieriger W ar die Sıtuation der Nestor1i1aner 1mM unmıiıttelbaren (srenz-
and ZUur Arabıschen Halbinsel“ Dıie Beduinenstadt al-Hıra B die selmt 10
das nestorianısche Missionszentrum“” tür das Gebiet sudlıch des Zweıstrom-
landes WAal, mufßÖte sıch 633 den anrückenden Arabern vollständiıg ergeben un
hohen TIrıbut zollen. Al-Hira wurde das Aufmarschgebiet der arabischen Irup-
PCH VOT ihrem Einfall 1Ns Zweıstromland. Kırchen un Klöster, Sagl die
Chronik VO Seert”, wurden VO bıwakierenden Reıitern 1n Pterdeställe Uumse-

Darstellung der syrisch-christlichen Legende die Fremdvölker Gog und Magog
Hunnen) verschlofß. In der Endzeit werden S1Ee sıch jedoch erheben und die Araber vernichten,

vgl den syriıschen Alexanderroman be1 Ernest Wallıis Budge, The Hıstory of Alexander
the Great, (Cambrıdge LCDL. Amsterdam 1976; 150-158, SOWI1E das Alexander-Gedicht
des VO Darug, eb 1652060

78 Spanıen 1St hıer als außerster Westen der dem Johannes bekannten Welt ZENANNL, Es 1sSt
unwahrscheınlich, da{ß die Eroberung durch Tärıg FA noch erlebt hat
Vgl SCO 64, Jn Dıie relıg1Ööse Duldung gegenüber der christlichen Bevölkerungsmehrheit
entsprach 1n der Frühphase einem polıtıschen Kalkül,; solange dıie arabıische Herrschaft über
Syrıen noch nıcht gefestigt Wdl. Eınen Überblick über dıe christlich-muslimischen Beziehungen
bieten dıe einzelnen Beıträge be1 Davıd Thomas, Syrıan Christians under Islam, Leiden 2001
Dıe iıslamıschen »Schutzbriefe« für die Christen 1n Suüudarabıen sınd nachträglich 1ın die (5e=-
schichte der oroßen nestorianıschen Theologen und Kirchenführer (Chronik VO NSeert
5 CapDEeingefügt worden.

x ] Im ersten eıl der Chronik VO Seert mehrtach erwähnt als bedeutendes Zentrum klösterlicher
Kultur, V) 24012
Vgl Chronik VO Seert 106 (PO AUIL, 627) »Im zweıten Jahr des Kalıtats (I)mars sammelte
sıch das arabische Heer, die Perser toten. Und dıie Araber kampiıerten 1n Al-Hira un
ließen sıch nıeder, (Kırchen, 1St sinnvoall 1mM rab Lext erganzen) und Klöster
konfiszieren. Und S1€Ce trieben dort allerleı schändliche Dınge.«
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wandelt un profaniert. Von diesem Schlag hat sıch die alte Beduinenstadt
nıcht mehr erholt und mufste ıhren Rang als Kulturzentrum das neugegruün-
ete fa 1btreten.” In der unmıiıttelbaren Umgebung VO Nısıbis konnten
die Christen allerdings ıhre freie Religionsausübung durch TIriıbute die
Räuberbanden der Muslime sichern:;” umsichtige Hırten WwW1e€e der nısıbenische
Metropolıit Johannes VO Dasen verstanden CI durch geschicktes Taktıeren
gegenüber den wechselnden Machthabern iıhre Herde AaUsSs den polıtischen Wır-
T1CI1 herauszuhalten.”

Johannes’ ede VO eıner »kampflosen« Eroberung des rıents durch fast
unbewaffnete Araber 111 die Gottgewolltheıt dieser geradezu apokalyptischen
Vorgänge och einmal unterstreichen. Zweitelsohne die beiden ro{fß-
reiche Persien un Byzanz durch ıhre zahllosen Krıege derart ausgeblutet,
da s$1e dem nNnsturm WEEeNN auch schlecht bewaffneter, doch durch eınen

Glauben veeinter Araberheere aum Wirksames ENLZEZSECNSELIZEN
konnten. Menschliche Logistik und Kriegstechnik vermogen nıchts, Wenn (sott
erst einmal beschlossen hat, eıne laxe Christenheit, die och aıa dogmatisch
gespalten iSt: durch das »barbarısche« olk der Araber heimzusuchen:

» Als Er DE sah, da{fß keine Besserung eintrat, da rief eın barbarısches Königreıch u1ls

A eın Volk, das keine Vernunft kennt, für das CS keinen Vertrag un! keıine Abmachung 21Dt,
welches unempfänglıch 1St für Schmeichele1 und Kriechereıi, welches sıch ergotzt unsınnıgen
Blutvergießen, welches erst zutfrieden 1st, WEeNnNn alle unterworten hat, und welches nach
Versklavung und Verschleppung Verlangen tragt. Ha{ und Zorn 1St seıne Speıse, n1e o1bt
sıch mıiıt dem zufrieden, W as I11all ıhm anbijetet.«

Wenn Johannes 11U die Araber als »Barbaren«” bezeichnet, annn o1ibt
damıt als 5yrer des 7 weistromlandes seıne Zugehörigkeıit Z oriechisch-
römischen FeSp christlichen Kulturkreis erkennen. Der Barbar, dieses Fremd-
WOTT begegnet mehrmals 1mM syrıschen Text eıne Untersuchung AT syrischen

Vgl Chronık VO Seert 106 (PO . 628)
»Ihre Räuberbanden O' alljährlich 1ın die entlegenen Länder und den Inseln:; S1E machten
Gefangene und verschleppten S1€E aus allen Völkern dem Hiımmel. Von jedem verlangten
S1e 1Ur TIribut und estatteten ıhm dann, 1n jedwedem Glauben verbleiben. uch yab CS

ihnen eıne nıcht geringe Anzahl VO Christen, darunter solche VO den Häretikern,
aber auch solche VO (Mıngana, Sources Syriaques, 147, 1-6)
Vgl Mıngana, Sources Syriaques, 184
Vgl ders., O 9 145, Za  U
Der Begriff »Barbar« 1St bei Johannes eindeutig negatıv besetzt 1mM Sınne VO »unmenschlıch«,
»unvernünft1g« und »SrTaUSalıl«, vgl azZu auch Wolfgang Speyer, Art Barbar, 1n RAC Suppl
1’ 81 1-895 Be1i allen Vorbehalten gegenüber den häretischen »Römern« (Rhomäern) versteht
sıch der christliche Syrer doch als Träger des Imperium OMANUM resp. Orbis Christianus,
der die nıchtchristlichen Fremdvölker verabscheut. Ihr Erscheinen auf der polıtıschen Bühne
1St e1in untrüglıches Zeichen für dıe begonnene Endzeıt.
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Verwendung dieses Begrifftfes 1St och ımmer eın Desiderat”® 1sSt eben dadurch
gekennzeichnet, daflß weder christlich och zıvyilısıerbar 1St. In diesem Sınne
spricht enn auch Johannes VO Damaskus ebenso W1€ seın Schüler Theodor
Abu Qurra” VO den Sarazenen als Barbaren, und Johannes scheıint eınen den
Christen des 7Zweistromlandes vängıgen Ausdruck für die (muslimischen) Ara-
ber verwenden. Er sieht 1n dem Araberreich eher die Herrschaft eıner
ethnıischen Gruppe, einer remden un teindlichen Kultur; die relig1öse Frage
kommt fast ga nıcht ın den Blick Seıine Angaben ber den Glauben der

Herren ist mehr als dürftig. Das EINZ1XE; W as Johannes den Muslimen
wahrnımmt, 1St der SIrENSC Monotheismus ıhres Führers, der 1mM Lichte der
Heilsgeschichte eher alttestamentlich-antiquiert erscheınt, sSOwI1e die Brutalıität,
mıi1t der die Anhänger Mohammeds seın (zesetz durchsetzen.” iıne weıtere
theologische Auseinandersetzung mMı1t dem autstrebenden Islam tindet be1l Jo
hannes nıcht statt.” TsSt die Chronik des Dionysıus VO Tellmahre (T 845)
hat ein1ge€ Aspekte V Leben un Lehre Mohammeds (apokryphe Reise ach
Palästina, die den judenchristlichen Charakter des Islam erklären soll) niher
beleuchtet.” Fur die heilsgeschichtliche Sıcht des Johannes bar Penkaye 1St
aber auch die Herrschaft der Araber eıne vorübergehende Erscheinung, dıie
keiner weıteren theologischen Beachtung selıtens der Chrısten bedarf. VoOn
(3 erweckt, die theopaschitische äres1ie der Byzantiner” strafen
und das VO den Persern unschuldig VErgOSSCILIC Märtyrerblut der Christen

88 So uch Suermann, Das arabıische Reich, 68 Der Thesaurus VO Payne-Smith (Sp 603) bijetet
nıcht 1e] Material mıiıt eıner ungeklärten Etymologıe. ( LD UD barbarus, guıcumgue procul
habitat, mel turba est PXLerorum,. Spezıell hat das Wort die Bedeutung VO »Beduine« der
uch »Berber«. Der 5Syrer hört zudem och die Wurzel ( 9 heraus, eın Externer also,
der sıch außerhalb der zıivıilisıerten Welt befindet.
Vgl Reinhold Glei/Adel Theodor Khoury, Johannes Damaskenos und Theodor Abü Quürra.
Schriften Zu Islam, Würzburg 1995
»S1e haben nämlıch, W1€ iıch ben bereıits S  > eın Gebot VO dem, der ihnen Führer
L 7MI) Wal, bezüglich des Christenvolkes und des Mönchstandes. S1e wurden 1U VO

dem Glauben Jjenes Mannes her ST Anbetung eınes einz1ıgen (sottes angehalten, entsprechend
den Gepflogenheiten des alten (zsesetzes. So hatten sS1e 1mM Anfang die Überlieferung des
Mohammed (syr. lı1est »schorfig«, »krätzıg«), der ıhnen Lehrer Wal,
dafß S1e jeden mıi1t dem ode bestraften, der uch L: dem Anscheıin ach ein Gesetzesverächter

(Mıngana, Sources Syriaques, “146,14-147,1).
91 Als Religion 1St der Islam den Syrern eine höchst zwielıchtige Erscheinung. Nach der Chroniık

Ve)! NSeert 106 AIIL, 626) 1STt die Religion Mohammeds »WI1e die Abenddämmerung,
welche zwıschen Tageslıcht und Nacht lıegt, daher 1St 1n iıhr weder Licht och Dunkelheıt, da
S1e dıe Muslıme) durch das Licht uUuNsCTCS Herrn Christus nıcht erleuchtet sınd, enn 1st
die Sonne der Welt, noch 1ın die Finsternis des Götzendienst hinabgesunken sind.«
Dıe Meınungen der syrıschen Vaäter Z Islam wurden vesammelt VO Sebastıan Brock,
Syrıac Views of Emergent Islam, 1n ders., Syrıiac Perspectives Late Antıquity, London
1984, NVAH. s  B 199-2023
Johannes denkt den theopaschitischen /usatz Z Trıshagion »der für Uu1ls5 gekreuzıigt
wurde«, vgl Mıngana, Sources Syriaques,
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rächen, haben die Araber nunmehr ıhre geschichtliche 1ssıon ertüllt. jetzt 1St
CS der Zeıt, da{fß S1C selber der yöttliıchen Gerechtigkeit zugeführt werden.
Von Anfang A konstatiert Johannes, se1 das arabısche Königreich gespalten
un ach dem Wort Christı den Keım vA Selbstauflösung 1ın
sich.” In glühenden Farben schildert Johannes den EFSLTECH arabischen Burger-
krieg mI1t dem Sıeg des Umaiyaden Mu’awıya un:! die darauf tolgende Friedens-
periode, die den Chrısten ZW ar zußerlich eıne ZEWISSE Erleichterung un be-
scheidenen Wohlstand beschert, zugleich aber auch Bischöte, Mönche un
Laıen ın den moralischen Laxımus treibt. Fuür den rıgoristischen Bußprediger
1sSt ımmer ein ZEWI1SSES Quantum Verfolgung notwendıg, damıt dıe Kıirche
nıcht erschlaftft un der Glaube 1n heidnischer Gesellschaft seiıne Identität
bewahren annn Auf das Kalıtat des Mu’2awıya tolgt 1U die Regierung se1nes
dekadenten Sohnes Yazıd, dessen Tod den zweıten Bürgerkrieg (683-692)
auslöst.” Johannes schreibt AaUS eıner östlıchen Perspektive, WEeNn VO Ver-
such al-Muhtars berichtet, die Herrschaft der Alıden VO ufa AaUS durchzuset-
A  = Di1e verheerende est(EUE ıhr Übriges, Mesopotamıen, Syrıen
un Agypten entvölkern. Was nıcht durch die Bürgerkriege zwıschen Sun-
nıten un Schuten umkommt, das ratfft die Seuche hınweg. Relig1ös und so7z1al
motivıerte Auftfstände VO Sklaven, die 5S0S Surte, destabilisıieren das ZESAMLE
arabische Reıich, da{fß sıch für den Apokalyptiker Johannes die Weissagung
AaUus (zen 1612 ertüllt: »Ismaels and erhebt sıch alle, un die Hände
aller erheben sıch ihn. <& Was in diesem apokalyptischen Szenarıo och
tehlt, 1St die nıcht näher bestimmte Gestalt des Antichristen.” Die Geburts-
wehen für den kommenden Aon haben allerdings schon begonnen, enn eıne
politische der kırchliche Ordnung, die das Endgericht authalten (Ö XOTEYXWV,
vgl 7’TIhess 2.61.) könnte, oibt Gx nıcht mehr, und der wıederkommende
Menschensohn wırd nıcht ma] mehr eınen Schatten VO Glauben auf Erden
finden.

Am Ende der Weltgeschichte angelangt, stellt Johannes rückblickend fest,
da{ß die »Erziehung des Menschengeschlechts« durch die yöttliıche Vorsehung
angesichts der Bosheit und der hartnäckıgen Irrtuüumer in der Welt gescheitert
se1 Und bevor 8 den obligatorischen trinıtarıschen Lobpreıs anschlief(t, entlä(t

Vgl Mıngana, Sources Syriaques, 146t Mu‘awıya genlefßt 1n der nestorianıschen Geschichts-
schreibung eiınenu Ruf, vgl dıe Chronıik VO Seert 104 XJ4L, 618-624).
Vgl ders., O 9
Vgl ders., O 9 EL Wıe 1m Alten Bund dıe Assyrer der die Babylonier VO (ott
aufgeboten werden, Israel züchtıgen, haben die Araber ihre Mıssıon der Prüfung
tür das Christenvolk erfüllt. Johannes den bevorstehenden Zertall der gegenwärtigen
Herrschaft, dıe durch aub und Versklavung mächtig geworden ISt.

97 Vg ders., O’ 6193 Bereıts 1n Memra (Mıngana 38) WaTt VO Antichristen die Rede,
der 1m eigenen Namen weıssagt und Juden W1€e Heıiden Z Apostasıe vertührt.
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seınen e HECN Leser Sabrischo®‘ mMı1t den Worten: » Was wiırd (z0Ott ohl MIt
den Menschen 1n der kommenden Welt machen?«, sıch anl selbst Zanz
salomonisch die Antwort geben: »Uberlassen WIr die rage ıhm un:! seıner
erkennenden Gerechtigkeit.«”

98 Vgl Mıngana, Sources Syriaques,


